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Oberkleidern umgürtet und führten lange Bogen, die man nach Belieben
ans beiden Seiten spannen konnte. Die afrikanischen Aethiopier hatten
Panther- und Löwenfelle um, ihre Bogen waren aus dem Blüthenstiele
eines Palmbaums gefertigt, ihre Pfeile waren von Rohr und vorn war
ein spitziger Stein von großer Härte befestigt; die Spitze ihres Speeres
aber bildete ein Antilopenhorn, und wenn sie in die Schlacht zogen, hatten
sie ihren Leib gar seltsam halb mit Kreide, halb mit Mennige (roth) ge¬
färbt. Die asiatischen Aethiopier hatten sich das Haupt mit abgezogenen
Stirnhäuten der Pferde bedeckt, an denen noch die Ohren gerade in die
Höhe standen und die Mähne hinten wallend hinunterging. An Glanz
zeichneten sich vor Allen die Perser aus, welche auch die Tapfersten waren.
Ihre Rüstungen strahlten von der Menge Goldes. Auch führten sie eine
zahlreiche, schön geschmückte Dienerschaft auf Wagen mit sich. Unter der
Reiterei that sich das persische Hirtenvolk der Sagartier hervor. Diese
hatten 8000 Reiter gestellt und führten keine anderen Waffen mit sich,
als einen kurzen Dolch und eine aus Riemen geflochtene Schlinge, womit
sie im Gefecht den Gegner fingen und hinter sich fortschleifend tödteten.
Die Indier kamen theils zu Roß, theils zu Wagen, theils zn Fuß; die
arabische Reiterei ritt auf raschen Kameelen und mußte zu hinterst bleiben,
da die Pferde vor den Kameelen sich scheuen.

Mehr als 50 Völkerschaften aus allen drei Welttheilen waren auf
das Geheiß eines einzigen Gewaltherrn unter die Waffen getreten. Nach¬
dem das Heer gezählt und geordnet war, bestieg Werpes einen Wagen und
fuhr von einem Volle zum andern. Er fragte jedwedes nach seinem Na¬
men, nach Zahl, Führer und was sonst Wissenswerth schien; seine Schrei¬
ber zeichneten es auf. Nach der Musterung des Landheeres besichtigte der
König auch die Flotte. Die Schiffe lagen nahe am User in einer Linie,
die Schnäbel dem Lande zugekehrt, vor Anker und die Besatzung derselben
hatte sich gewaffnet wie zur Schlacht. Der König bestieg ein sidonisches
Schiff und saß auf dem Verdeck unter einem goldenen Zelte. Dann fuhr
er an den Schiffen entlang, befragte sie alle und ließ Alles aufschreiben.
Es waren außer den 3000 Lastschiffen 1200 Kriegsschiffe, wovon 300 von
den Phöniciern, 200 von den Aegyptern, 150 von den Chpriern, 100 von
den Ciliciern, ebensoviel von den Ioniern (den kleinasiatischen Griechen)
und 50 von den Lhciern gestellt waren. Die besten Segler gehörten den
ältesten Seefahrern, den Phöniciern, an. Nächst diesen zeichneten sich vor
allen die fünf herrlichen Galeeren aus, welche die Königin Artemisia
führte, die tapferste unter den Heerführern und die weiseste unter den
Rathgebern des Königs.

So groß war die Heeresmacht, die gegen das kleine Griechenland
auszog.


